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1 Hintergrund und Zielsetzung 

Dieser Bericht dokumentiert die Ergebnisse, die durch die Arbeitsgemeinschaft „Nichtpolizeili-
che Gefahrenabwehr“ im Projekt „Weiterführung und Ausweitung des Masterplans Daseins-
vorsorge im Planungsbereich der Regionalen Planungsgemeinschaft Nordthüringen“ erarbei-
tet wurden. 1  

Das Projekt baut auf ein im Rahmen des Bundesprogramms „Demografischer Wandel – Re-
gion schafft Zukunft“ in den Jahren 2008 und 2009 im Kyffhäuserkreis (in Kooperation mit 
dem Landkreis Mansfeld-Südharz in Sachsen-Anhalt) durchgeführtes Modellvorhaben namens 
„Masterplan Daseinsvorsorge“ auf. Gegenstand dieses Projektes war eine kreisweite Betrach-
tung der Auswirkungen der demografischen Entwicklung auf unterschiedliche Infrastruktur-
bereiche der öffentlichen Daseinsvorsorge. Im Fokus standen dabei die Infrastrukturbereiche 
„Schule“, „Gesundheit“ und „Pflege von Menschen mit Behinderung“.  

Aufgrund des guten Ergebnisses dieses Modellvorhabens entstand auf Ebene der Regionalen 
Planungsgemeinschaft Nordthüringen der Wunsch, diesen Planungsansatz weiter zu verfol-
gen und dabei thematisch und räumlich auszuweiten. 

Ein erster Schritt war die Erarbeitung einer kleinräumigen Bevölkerungsprognose für den 
gesamten Planungsraum der Regionalen Planungsgemeinschaft Nordthüringen, d.h. die vier 
Landkreise Eichsfeld, Kyffhäuserkreis, Nordhausen und Unstrut-Hainich-Kreis. Dieses Projekt 
konnte bereits in 2010 abgeschlossen werden.2 Die Ergebnisse bilden eine der zentralen Ein-
gangsgrößen für die Modellrechnungen im Zuge der Weiterführung und Ausweitung des 
„Masterplans Daseinsvorsorge“. 

Dank einer Förderung des Freistaates Thüringen auf Basis der Thüringer Richtlinie zur Förde-
rung der Regionalentwicklung vom 12.12.2006 wurde es zudem in einem zweiten Schritt 
möglich, den Projektansatz „Masterplan Daseinsvorsorge“ fortzuführen und dabei thematisch 
und räumlich zu erweitern. 

Im Rahmen dieser Weiterführung und Ausweitung wurden folgende Themenbereiche in the-
matischen Arbeitsgruppen vertiefend behandelt: 

 Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr im Landkreis Nordhausen, 

 Schulen im Unstrut-Hainich-Kreis sowie 

 Kultur im Kyffhäuserkreis. 

                                            

1 Dieser Abschlussbericht ist zugleich als Teil B Bestandteil des Abschlussberichtes des Gesamtpro-
jekts. Detaillierte Informationen zum Gesamtprojekt „Weiterführung und Ausweitung des ‚Masterplans 
Daseinsvorsorge‘ im Planungsbereich der Regionalen Planungsgemeinschaft Nordthüringen“ finden 
sich im Teil A des Gesamtabschlussberichts. 

2 Gertz Gutsche Rümenapp (2010): Kleinräumige Bevölkerungsprognose Planungsregion Nordthürin-
gen bis 2025. Schlussbericht. Hamburg. 
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1.1 Zielsetzung der Arbeitsgruppe 
Der Fokus der Arbeitsgruppe „Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr“ im Landkreis Nordhausen 
lag auf der Erarbeitung und Bewertung von Standortkonzeptionen zur künftigen Sicherstel-
lung der überörtlichen Gefahrenabwehr unter den Bedingungen der demografischen Entwick-
lungen. 

Nach § 5 der Thüringer Feuerwehrorganisationsverordnung (ThürFwOrgVO) vom Januar 
2009 sind die Landkreise gefordert, im Einvernehmen mit den Gemeinden Stützpunktfeuer-
wehren und Feuerwehren mit überörtlichen Aufgaben zu planen. Diese sollen die überörtli-
che Gefahrenabwehr im Landkreis sicherstellen. Standorte und Ausrückebereiche der Stütz-
punktfeuerwehren sind dabei nach dem Gesetz so festzulegen, dass jeder Einsatzort in der 
Regel innerhalb von 20 Minuten nach der Alarmierung durch die Stützpunktfeuerwehr er-
reicht wird (vgl. § 5 (3) ThürFwOrgVO). 

Die von Seiten der Arbeitsgruppe gewählte Zielsetzung bestand darin, ein langfristig tragfä-
higes Konzept für die Sicherstellung des überörtlichen Brandschutzes zu entwickeln, das die 
oben genannten Anforderungen erfüllt. 

Im Rahmen der Arbeitsgruppenarbeit wurden daher verschiedene Standortkonzeptionen für 
den überörtlichen Brandschutz entwickelt. Für diese Standortkonzeptionen wurden Eintreff-
zeiten von Stützpunktfeuerwehreinheiten an den Siedlungsbereichen als potenziellen Ein-
satzorten im Landkreis ermittelt. 

Anhand dieser Auswertungsergebnisse wurden die einzelnen Standortkonzepte  

 auf ihre Vereinbarkeit mit den gesetzlichen Vorgaben sowie  

 im Hinblick auf die Versorgungsqualität für die Bevölkerung des Landkreises Nord-
hausen 

überprüft, untereinander verglichen und bewertet. 

Neben der Sicherstellung des aus normativen Erwägungen gewünschten und durch gesetzli-
che Vorgaben geforderten Versorgungsniveaus muss die Bewertung der untersuchten Kon-
zepte im Verhältnis der zu den dafür eingesetzten Mitteln erfolgen.  

Als Resultat des Arbeitsprozesses in der Arbeitsgruppe sollten aus fachlicher Sicht hergeleite-
te Konzeptionen zur Gewährleistung des überörtlichen Brandschutzes in die kreispolitische 
Debatte eingebracht und so die Entscheidung im Kreistag fachlich unterstützt werden. 

1.2 Arbeitsstruktur 
Seit der Auftaktsitzung zum Projekt Masterplan Daseinsvorsorge am 28. September 2010 hat 
sich die Arbeitsgruppe „Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr“ des Landkreises Nordhausen im 
Abstand von jeweils rund fünf Wochen insgesamt sechsmal getroffen. Einen Überblick über 
die Sitzungstermine der Arbeitsgruppe gibt Tabelle 1. 
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Datum  Sitzung 

   
29.10.2010  1. Sitzung in den Räumen des Landratsamtes Nordhausen 

07.12.2010  2. Sitzung in den Räumen des Landratsamtes Nordhausen 

19.01.2011  3. Sitzung in den Räumen des Landratsamtes Nordhausen 

23.02.2011  4. Sitzung in den Räumen des Landratsamtes Nordhausen 

29.03.2011  5. Sitzung in den Räumen des Landratsamtes Nordhausen 

03.05.2011  6. Sitzung in den Räumen des Landratsamtes Nordhausen 

Tabelle 1 Sitzungstermine der Arbeitsgruppe „Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr“ im Landkreis 
Nordhausen  

Aufgrund des erheblichen Handlungsdrucks fand die Bearbeitung des Themenfeldes „Nicht-
polizeiliche Gefahrenabwehr damit in sehr komprimierter Form bereits vollständig in der ers-
ten Hälfte des Gesamtprojektes „Masterplan Daseinsvorsorge im Planungsbereich der Regio-
nalen Planungsgemeinschaft Nordthüringen“ statt. 

Die Arbeitsgruppe bestand aus 

 Vertretern des Landratsamtes (Leitungsebene des Fachbereiches Rettungsdienst, 
Brand- und Katastrophenschutz, Kreisbrandinspektor sowie Kreisentwicklung),  

 Vertretern der Feuerwehren (Vorsitzender des Kreisfeuerwehrverbandes, Kreis-
brandmeister des Landkreises Nordhausen, Leiter der Berufsfeuerwehr Nordhausen) 
sowie  

 dem Vorsitzenden des Gemeinde- und Städtebundes Thüringen, Kreisverband Nord-
hausen als Vertretung der Städte und Gemeinden. 

Unterstützt wurde der Arbeitsprozess in der AG „Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr“ durch die 
Regionale Planungsstelle Nordthüringen sowie durch das Büro Gertz Gutsche Rümenapp – 
Stadtentwicklung und Mobilität als gutachterlicher Begleitung. 

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe sind in Tabelle 2 aufgeführt. 

 

Name Anschrift Telefon / Fax / E-Mail-Adresse 

   
Marion Vetter Regionale Planungsstelle  

Nordthüringen 
Leitung 

Tel.: 03632 654 360 

Fax: 03632 654 353 

Mail:  regionalplanung-nord 
@tlvwa.thueringen.de 

Erika Rupprecht Regionale Planungsstelle  
Nordthüringen 

Tel.:  03632 654 361 

Fax:  03632 654 353 

Mail:  regionalplanung-nord 
@tlvwa.thueringen.de 

Martin Albrecht Gertz Gutsche Rümenapp 
Stadtentwicklung und Mobilität 
Ruhrstraße 11 

22761 Hamburg 

Tel.:  040 853 737 40 

Fax:  040 853 737 42 

Mail:  albrecht@ggr-planung.de 
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Name Anschrift Telefon / Fax / E-Mail-Adresse 

   
Ralf Harms Landratsamt Nordhausen 

FB Bau / FG Hoch- u. Tiefbau /  
Kreisentwicklung 
Behringstraße 3 

99734 Nordhausen 

Tel.:  03631 911 431 

Fax: 03631 694 858 

Mail: rharms@lrandh.thueringen.de  

Wilfried Ittershagen Landratsamt Nordhausen 
FB Rettungsdienst,  
Brand- u. Katastrophenschutz 
Am Salzagraben 23  

99734 Nordhausen 

Tel.:  03631 694 854 

Fax:  03631 694 858 

Mail:  wittershagen 
@lrandh.thueringen.de 

Günter Uebner Landratsamt Nordhausen 
FB Rettungsdienst,  
Brand- u. Katastrophenschutz 
Am Salzagraben 23  

99734 Nordhausen 

Tel.: 03631 694 856 

Fax:  03631 694 858 

Mail:  guebner 
@lrandh.thueringen.de 

Tobias Mielke 

 

Landratsamt Nordhausen 
Leiter der Rettungsleitstelle 
FB Rettungsdienst,  
Brand- u. Katastrophenschutz 
Am Salzagraben 23  

99734 Nordhausen 

Tel.: 03631 8938-22 

Fax:  03631 8938-17 

Mail:  tmielke@lrandh.thueringen.de 

Matthias Ehrhold Gemeinde- und Städtebund Thüringen  
Kreisverband Nordhausen 
Salzastraße 8 

99755 Ellrich 

Tel.:  036332 251 10 

Fax:  036332 203 95 

Mail:  Matthias.Ehrhold 
@stadtellrich.de  

Eckardt Wolff Vorsitzender des  
Kreisfeuerwehrverbandes 
Kirchplatz 11 

99765 Heringen 

Tel.:  036333 705 50 

Mail:  ewolff@kfv-nordhausen.de 

 

Andreas Liesegang Kreisbrandmeister 
Sondershäuser Straße 8 

99765 Auleben 

Tel.: 036333 – 775 02 

Fax:  036333 – 775 03 

Mail:  andreas.liesegang 
@auleben.de  

Fred Leidel 

 

Kreisbrandmeister 
Schulweg 6 

99735 Wolkramshausen 

Tel.: 036334  50 156 

Fax: 

Mail: renateLeidel@t-online.de 

Thomas Gerlach Kreisbrandmeister  
Dorfstraße 59  

99762 Buchholz 

Tel.:  0162 4268434 

Fax: 

Mail: th_gerlach@gmx.de 

Gerd Jung Leiter der Berufsfeuerwehr  
Hohekreuzstraße 1 

99734 Nordhausen 

Tel.:  03631 619 012  
und 03631 619 00 

Fax: 03631 902 375 

Mail: feuerwehr@nordhausen.de 

Tabelle 2 Mitglieder der Arbeitsgruppe „Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr“ im Landkreis Nord-
thüringen 

mailto:Matthias.Ehrhold@stadtellrich
mailto:Matthias.Ehrhold@stadtellrich
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Gemäß der Konzeption des Gesamtprojektes „Masterplans Daseinsvorsorge im Planungsbe-
reich der Regionalen Planungsgemeinschaft Nordthüringen“ wurde folgende Aufgabenvertei-
lung innerhalb der Arbeitsgruppe „Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr“ gewählt: 

 Die Mitglieder der Arbeitsgruppe entwickelten in einem diskursiven Prozess die Ziel-
stellung für die Projektarbeit, Annahmen und Setzungen für die Modellrechnungen zu 
den Auswirkungen verschiedener Szenarien zur Standortstruktur der überörtlichen 
Gefahrenabwehr sowie Maßstäbe für deren Bewertung. 

 Die Vertreterinnen der Regionalen Planungsstelle organisierten den gesamten Bear-
beitungsprozess und zeichneten für Moderation sowie Vor- und Nachbereitungen der 
Arbeitsgruppensitzungen verantwortlich. 

 Die Aufgabe der gutachterlichen Begleitung durch das Büro Gertz Gutsche 
Rümenapp – Stadtentwicklung und Mobilität bestand darin, auf Basis der durch den 
Landkreis bereitgestellten Grundlagendaten sowie der Festlegungen der Arbeitsgrup-
penmitglieder die Folgewirkungen verschiedener Standortstrukturkonzepte mit Hilfe 
von Modellrechnungen zu quantifizieren. Diese Berechnungsergebnisse wurden je-
weils wieder in den Diskussions- und Bewertungsprozess der Arbeitsgruppe zurück-
gespielt. 
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2 Grundlagen 

2.1 Ausgangssituation 
Das bestehende Standortstrukturkonzept im Landkreis Nordhausen legt neun Feuerwehren 
als Stützpunktfeuerwehren fest (vgl. Abbildung 1).3  

 

Abbildung 1 Stützpunktfeuerwehren: Standortstrukturkonzept und Ausrückebereiche im Landkreis 
Nordhausen (Status Quo) 

Diese Stützpunktfeuerwehren sind jedoch nicht durch den Landkreis mit der sich aus der 
Anlage 1 zur Thüringer Feuerwehr Organisationsverordnung ergebenden Technik ausgestat-
tet worden. Aufgrund des erheblichen Investitionsvolumens ist eine entsprechende Material-
ausstattung für neun Stützpunktfeuerwehren durch den Landkreis absehbar nicht zu leisten. 

Es besteht also Handlungsbedarf, ein Konzept zu entwickeln, mit dem der überörtliche 
Brandschutz im Landkreis Nordhausen künftig so aufgestellt werden kann, dass 

 ein aus normativen Erwägungen gewünschtes und durch gesetzliche Festlegungen 
gefordertes Versorgungsniveau der Bevölkerung sichergestellt werden kann und  

 das die materielle Ausstattung der festgelegten Stützpunktfeuerwehren aus Mitteln 
des Kreises erlaubt. 

Bei der Entwicklung eines solchen Konzeptes sind gesetzliche Grundlagen zu beachten, die 
sich aus der Thüringer Feuerwehr Organisationsverordnung (ThFwOrgVO2009) ergeben: 

                                            

3 Die Standorte Branderode, Klettenberg, Liebenrode und Mackenrode fungieren gemeinsam als 
Stützpunktfeuerwehr Hohenstein. 
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 Nach § 5 (1) der Thüringer Feuerwehr Organisationsverordnung (ThFwOrgVO2009) 
planen die Kreise zur Erfüllung ihrer Aufgaben im Bereich der überörtlichen Gefah-
renabwehr im Einvernehmen mit den Gemeinden Stützpunktfeuerwehren und Feuer-
wehren mit überörtlichen Aufgaben. Diese Feuerwehren sind durch den Landkreis mit 
zusätzlicher Technik auszustatten (die erforderliche Ausstattung ergibt sich aus Anla-
ge 1 der ThFwOrgVO2009).  

 Feuerwehren kommen nur als Stützpunktpunktfeuerwehren in Betracht, wenn sie 
„aufgrund ihrer jederzeit zu gewährleistenden Einsatzbereitschaft und des Ausbil-
dungstands der Mitglieder der Einsatzabteilung ständig“ die zusätzliche Technik be-
setzen können (vgl. § 5 (2) ThFwOrgVO2009). 

 Die Standortstruktur muss so gewählt werden, dass jeder Einsatzort in der Regel in-
nerhalb von 20 Minuten nach Alarmierung von der Stützpunktfeuerwehr erreicht wer-
den kann (vgl. § 5 (3) ThFwOrgVO2009). 

Aus diesen Anforderungen ergibt sich die Frage danach, welche Standortkonzeptionen ge-
eignet sind, den überörtlichen Brandschutz im Landkreis Nordhausen langfristig sicherzustel-
len. Im Rahmen der Arbeitsgruppenarbeit sind verschiedene Standortkonzeptionen diskutiert 
und deren Auswirkungen auf das Versorgungsniveau mithilfe von Modellrechnungen quantifi-
ziert worden. Die dafür genutzten Grundlagen werden im Folgenden beschrieben (Die Er-
gebnisse der Modellrechnungen thematisiert Abschnitt 3.1). 

2.2 Herleitung der Ausrückezeiten 
Die Eintreffzeit, also der Zeitraum zwischen Alarmierung der Einsatzkräfte durch die Leitstelle 
und deren Eintreffen vor Ort, ergibt sich aus der Fahrzeit zwischen Standort und Einsatzort 
(vgl. Abschnitt 2.3) sowie der Ausrückezeit eines Standortes.  

Die Ausrückezeit kennzeichnet den Zeitraum zwischen der Alarmierung eines Standortes 
durch die Leitstelle und dem tatsächlichen Ausrücken der Einsatzkräfte. Während die 
Ausrückezeit der Berufsfeuerwehr aufgrund der Besetzung mit hauptamtlichen Einsatzkräften 
äußerst gering ist, werden die Herausforderungen, denen sich viele freiwillige Feuerwehren 
im von demografischen Veränderungsprozessen betroffenen ländlichen Raum gegenüberse-
hen häufig in der Ausrückezeit eines Standortes offenbar: Insbesondere zu Normalarbeitszei-
ten sind vielerorts Feuerwehrangehörige beruflich bedingt nicht am Wohnstandort und damit 
nicht für einen kurzfristigen Einsatz verfügbar. Die Einsatzbereitschaft ist u.a. aus diesem 
Grund werktags tagsüber in der Regel weniger gut ausgeprägt. 

Zur Herleitung der standortspezifischen Ausrückezeit, also des „typischen“ Zeitraumes zwi-
schen Alarmierung und Ausrücken der Einsatzkräfte in Abhängigkeit der Einsatzperiode, wur-
den Grundlagendaten der Leitstelle ausgewertet. Dabei hat sich zum einen der beschriebene 
Zusammenhang zwischen Ausrückezeit und Einsatzperiode („unter der Woche dauert es ten-
denziell länger“) gezeigt. Zum anderen wurde jedoch aus den Auswertungen vor allem eines 
deutlich: Die Ausrückezeit von Standorten ist sehr stark einzelfallabhängig.  

Als Eingangsparameter für die Modellrechnungen wurden dennoch standorttypische 
Ausrückezeiten auf Basis der Leitstellenstatistik hergeleitet und in der Diskussion in der Ar-
beitsgruppe plausibilisiert. Die für die Modellrechnungen angenommenen Ausrückezeiten für 
das erste Fahrzeug zeigt Abbildung 2.4 

                                            

4 Es handelt sich gleichwohl um eine Setzung, so dass bei der Interpretation der Ergebnisse (vgl. dazu 
Abschnitt 3.1) zu berücksichtigen ist, dass die Eintreffzeiten je nach den Bedingungen des konkreten 
Einsatzfalles von den dargestellten Ergebnissen abweichen können. Die Setzung der Ausrückezeiten 
berücksichtigt den Personalbedarf an den einzelnen Standorten entsprechend des dahinter liegenden 
Fahrzeugkonzeptes des Kreises. 
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Abbildung 2 Für die Modellrechnungen angesetzte Ausrückezeiten für die Einsatzperiode „Werk-
tags tagsüber“ des ersten Fahrzeuges mit dem benötigten Personal 

2.3 Siedlungsstruktur und Erreichbarkeit 
Die Ermittlung von Eintreffzeiten an denkbaren Einsatzorten setzt die Kenntnis der räumli-
chen Lage sowohl der Feuerwehr-Standorte als auch der möglichen Einsatzorte voraus. 

Die räumliche Lage der (potenziellen) Standorte von Stützpunktfeuerwehreinheiten geht aus 
einem Anschriftenverzeichnis der Feuerwehren des Landkreises Nordhausen hervor. Die Ad-
ressen der Stützpunktfeuerwehrstandorte aus den angrenzenden Landkreisen5 wurden durch 
die Verantwortlichen im Landkreis zusammengetragen. Damit können die Standorte punkt-
genau verortet (vgl. Abbildung 3) und als Eingangsparameter für das Erreichbarkeitsmodell 
genutzt werden. 

                                            

5 Nach § 5 (3) ThFwOrgVO2009 sollen Stützpunktfeuerwehren in Nachbarkreisen berücksichtigt wer-
den, wenn von dort innerhalb von 20 Minuten nach der Alarmierung wirksame Hilfe geleistet werden 
kann. 
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Abbildung 3 Räumliche Lage der Feuerwehren im Landkreis Nordhausen (sowie der Stützpunkt-
feuerwehren in den angrenzenden Landkreisen). 

Um nun auch denkbare Einsatzorte räumlich verorten zu können bedarf es einer modellhaf-
ten Abbildung der Siedlungsstruktur im Landkreis Nordhausen. Ein für die Modellrechnungen 
nutzbares Siedlungsstrukturmodell wurde im Rahmen des Projektes auf Grundlage von amtli-
chen Vermessungsdaten hergeleitet. Das Ergebnis bildet ein Abbild der Siedlungsstruktur des 
Landkreises Nordhausen, das aus rund 4.200 kleinräumigen Siedlungsflächen besteht (vgl. 
die grau eingefärbten Siedlungsbereiche in Abbildung 3).  

Mit Hilfe eines im Rahmen des Projektes aufgebauten Erreichbarkeitsmodells konnte unter 
Nutzung der räumlichen Lageinformationen die Fahrzeit zwischen allen Feuerwehrstandorten 
und den kleinräumigen Siedlungsflächen im Landkreis Nordhausen ermittelt werden. Das 
Modell setzt für die einzelnen Streckenabschnitte Durchschnittsgeschwindigkeiten in Abhän-
gigkeit des Straßentyps an und berücksichtigt bei der Routenwahl die jeweils „günstigste“ 
Verbindung im bestehenden Straßennetz. Die in Tabelle 3 dargestellten Durchschnittsge-
schwindigkeiten sind durch die Setzung der Arbeitsgruppe bestimmt worden. 

 

Straßentyp Angesetzte Geschwindigkeit 

  
Autobahnen 80 km/h 

Schnellstraßen 80 km/h 

Bundesstraßen 80 km/h 

Sonstige Straßen außerhalb von Ortschaften 70 km/h 

Innerorts 40 km/h 
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Tabelle 3 Im Rahmen der Modellrechnung angesetzte Durchschnittsgeschwindigkeiten der 
Einsatzfahrzeuge in Abhängigkeit des Straßentyps (Quelle: Eigene Setzung der Ar-
beitsgruppe) 

Im Ergebnis dieses Arbeitsschrittes liegen somit für die Verbindungen zwischen allen Feuer-
wehrstandorten und allen Siedlungsflächen Fahrzeiten im bestehenden Straßennetz vor. In 
Kombination mit den standortspezifischen Ausrückezeiten (vgl. Abschnitt 2.2) können so für 
verschiedene Einsatzperioden die Eintreffzeiten an den einzelnen Siedlungsbereichen ge-
schätzt werden. 

2.4 Methodik und Bewertungskonzept  
Das Vorgehen zur Analyse und Bewertung der Folgewirkungen verschiedener Konzeptionen 
für den überörtlichen Brandschutz gliederte sich in folgende Hauptschritte, die im Folgenden 
kurz beschrieben werden. 

Schritt 1: Festlegung der Rahmenbedingungen 

Für jedes Szenario musste zunächst in einem diskursiven Prozess festgelegt worden, welche 
Standorte im Rahmen des jeweiligen Szenarios als Stützpunktfeuerwehren fungieren und 
damit bei der Ermittlung der Eintreffzeiten berücksichtigt wurden. Jedem Standort sind dabei 
auf Grundlage des Fahrzeugkonzeptes des Kreises modellhaft Fahrzeuge zugeteilt worden. 
Die für die einzelnen Standorte angenommene Ausrückezeit richtete sich nach dem Perso-
nalbedarf des jeweiligen Fahrzeuges (vgl. Abbildung 2). 

Schritt 2: Bewertungsmaßstab Eintreffzeiten 

Einen zentralen Bewertungsmaßstab für die einzelnen Szenarien stellen die Eintreffzeiten von 
Stützpunktfeuerwehreinheiten an den Siedlungsbereichen des Landkreises Nordhausen dar. 
Daher wurden für jedes Szenario für alle Siedlungsbereiche folgende Eintreffzeiten berech-
net:  

 Die Eintreffzeit des jeweils ersten Fahrzeuges einer Stützpunktfeuerwehreinheit (Zeit-
punkt des möglichen Beginns der Hilfeleistungen) sowie 

 die Eintreffzeit des jeweils vierten Fahrzeuges (Zeitpunkt an dem alle Funktionen ei-
ner Stützpunktfeuerwehr vor Ort sind). 

Da sich bei der Herleitung der Ausrückezeiten gezeigt hat, dass insbesondere tagsüber an 
den Werktagen Schwierigkeiten bestehen, die kurzfristige Verfügbarkeit der benötigten Feu-
erangehörigen sicherzustellen, sind die Ergebnisse für alle Szenarien für die Einsatzperiode 
„werktags tagsüber“ (Werktage in der Zeit von 6 bis 18h) ermittelt worden. 

Der vergleichenden Darstellung der Eintreffzeiten in den einzelnen Szenarien widmet sich 
Abschnitt 3.1.1. 

Schritt 3: Bewertungsmaßstab Versorgungsniveau 

Allein die räumliche Sicht, also die Beantwortung der Frage, welche Teilräume des Landkrei-
ses innerhalb welcher Fristen durch eine Stützpunktfeuerwehr erreicht werden, ist jedoch für 
eine umfassende Bewertung der Versorgungsqualität in den einzelnen Szenarien nicht aus-
reichend. Eine Bewertung des Schutzniveaus muss darüber hinaus auf Basis von Auswertun-
gen erfolgen, die darstellen, welcher Anteil der Bevölkerung innerhalb welcher Fristen durch 
Stützpunktfeuerwehreinheiten erreicht werden kann. 
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Dazu wurden im Rahmen des Projektes Randsummen zur Bevölkerungszahl und –struktur, 
die aus der amtlichen Statistik sowie aus der Bevölkerungsprognose für den Planungsbereich 
der Regionalen Planungsgemeinschaft Nordthüringen6 vorliegen, auf rund 4.200 kleinräumi-
ge Siedlungseinheiten des Landkreises Nordhausen „umgeschätzt“. Dies geschah auf Basis 
der Siedlungsstruktur und Gebäudetypologie innerhalb der einzelnen Siedlungsbereiche unter 
Nutzung gebäudetypspezifischer Kennwerte. Im Ergebnis liegen so Schätzungen zur – heuti-
gen und künftigen –Bevölkerungszahl und –struktur dieser kleinräumigen Siedlungsbereiche 
vor. Gekoppelt mit den Eintreffzeiten für jede Siedlungseinheit (vgl. Abschnitt 2.2) lassen 
sich so für jedes Szenario Angaben zur Anzahl der innerhalb bestimmter Fristen zu errei-
chenden Menschen ableiten. 

Die vergleichenden Darstellungen zur Versorgungsqualität in den einzelnen Szenarien findet 
sich in Abschnitt 3.1.2. 

Schritt 4: Bewertungsmaßstab Kosten 

Die Investitionskosten sind unmittelbar von der Anzahl der festgelegten Stützpunktfeuerweh-
ren abhängig. Dies ergibt sich aus der Verpflichtung des Kreises, Stützpunktfeuerwehren mit 
der erforderlichen Technik auszustatten. Anzahl und Art der für eine Stützpunktfeuerwehr 
benötigten Fahrzeuge ergibt sich aus Anlage 1 der Thüringer Feuerwehr Organisationsver-
ordnung. Mit jeder festgelegten Stützpunktfeuerwehr erhöhen sich also die entstehenden 
Investitionskosten.  

Eine Kostendiskussion ist in der Arbeitsgruppe auf Wunsch der Mitglieder mit Verweis auf 
den recht langen Planungs- und Investitionshorizont jedoch nicht erfolgt. Nach Auffassung 
der Arbeitsgruppe ist dies eine Frage, die in der politischen Diskussion zu beantworten ist. 

                                            

6 Gertz Gutsche Rümenapp (2010): Kleinräumige Bevölkerungsprognose Planungsregion Nordthürin-
gen bis 2025. Schlussbericht. Hamburg. 
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3 Ergebnisse 

Im Folgenden werden die Ergebnisse zusammengefasst, die durch die Befassung der AG 
Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr mit Fragen des überörtlichen Brandschutzes im Landkreis 
Nordhausen entstanden sind. 

Dieses Ergebniskapitel gliedert sich in drei Abschnitte, denen jeweils eine „Ergebnisbereich“ 
zugeordnet ist: 

 Abschnitt 3.1 fasst die Ergebnisse der Modellrechnungen zusammen. 

 Diese Ergebnisse sind bereits mit Abschluss der inhaltlichen Arbeiten im Frühjahr 
2011 in die Diskussion zur künftigen Struktur des überörtlichen Brandschutzes im 
Landkreis Nordhausen eingeflossen. Die Darstellung des aktuellen Diskussionsstandes 
zum Thema überörtliche Gefahrenabwehr ist Gegenstand des Abschnitts 3.2. 

3.1 Modellergebnisse: Eintreffzeiten und Schutzniveaus der 
untersuchten Szenarien 

Im Folgenden erfolgt die Darstellung der Ergebnisse der Modellrechnungen für die unter-
suchten Szenarien. Für jedes Szenario werden die Eintreffzeiten an den Siedlungsbereichen 
des Landkreises sowie Grundlagen zur Bewertung der Szenarien hinsichtlich der zu errei-
chenden Versorgungsqualität dargestellt.  

3.1.1 Eintreffzeiten der einzelnen Szenarien 

"Kreiskonzept" 

Das sogenannte "Kreiskonzept" berücksichtigt 

 eine Stützpunktfeuerwehr "West" mit den Standorten Bleicherode und Sollstedt 

 eine Stützpunktfeuerwehr "Nord" mit den Standorten Ellrich und Liebenrode sowie 

 eine Stützpunktfeuerwehr "Ost" mit den Standorten Nordhausen, Niedersachswerfen 
und Heringen. 

Für die Modellrechnungen wurde angenommen, dass diese Standorte gemäß den Planungen 
nach dem Fahrzeugkonzept des Landkreises mit Fahrzeugen ausgestattet werden. Bei der 
Erarbeitung der Fahrzeugkonzeption ist berücksichtigt worden, dass jeder Standort die per-
sonelle Leistungsfähigkeit für das ihm zugeteilte Fahrzeug erfüllen kann. 

Gemäß den Regelungen des § 5 (3) ThFwOrgVO2000 wurden die außerhalb des Landkreises 
liegenden Stützpunktfeuerwehrstandorten bei der Ermittlung der Eintreffzeiten berücksich-
tigt. 

Die Eintreffzeiten des ersteintreffenden Fahrzeuges in der Einsatzperiode „Werktags tags-
über“ zeigt Abbildung 4. Dargestellt sind die Standorte der im Szenario berücksichtigten Feu-
erwehren sowie die Siedlungsbereiche des Landkreises, die gemäß der Eintreffzeit eingefärbt 
wurden. 

Es wird deutlich, dass in diesem Szenario nahezu alle Siedlungsbereiche des Landkreises 
Nordhausen innerhalb von 20 Minuten nach Alarmierung durch das ersteintreffende Fahr-
zeug erreicht werden können. Vergleichsweise lange Eintreffzeiten ergeben sich für Sied-
lungsbereiche im Norden des Kreisgebietes, im westlichen Bereich nördliche von Bleicherode 
sowie im Süden des Landkreises rund um Wolkramshausen (vgl. Abbildung 4). 
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Abbildung 4 Berücksichtigte Standorte und Eintreffzeiten an den einzelnen Siedlungsbereichen im 
Szenario „Kreiskonzept“. 

„Kreiskonzept +2“ 

Mit der Standortstruktur, die dem Szenario „Kreiskonzept +2“ zugrundeliegt wird versucht, 
auf genau diese Situation zu reagieren. Als Unterstützung der Schwerpunktfeuerwehren geht 
das Szenario „Kreiskonzept +2“ von zwei Feuerwehren mit überörtlichen Aufgaben im Kreis-
gebiet aus. Dies betrifft die Unterstützung durch die Standorte Großwechsungen und 
Wolkramshausen.7 

Abbildung 5 zeigt die Auswertung der Eintreffzeiten an den Siedlungsbereichen des Landkrei-
ses. Dabei wird deutlich, dass sich die Eintreffzeiten durch den Einbezug der Standorte mit 
überörtlichen Aufgaben im Bereich Großwechsungen und Wolkramshausen deutlich verkür-
zen. 

 

 

 

                                            

7 Feuerwehren mit überörtlichen Aufgaben ergänzen nach § 5 (4) ThFwOrgVO2000 die überörtliche 
Gefahrenabwehr des Landkreises. 
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Abbildung 5 Berücksichtigte Standorte und Eintreffzeiten an den einzelnen Siedlungsbereichen im 
Szenario „Kreiskonzept + 2“. 

„Konzentration BF“ 

Der Unterschied zum „Kreiskonzept + 2“ ergibt sich im Szenario „Konzentration BF“ dadurch, 
dass modellhaft davon ausgegangen wurde, das im „Kreiskonzept“ für den Standort der 
Freiwilligen Feuerwehr Niedersachswerfen vorgesehene Einsatzfahrzeug am Standort der 
Berufsfeuerwehr Nordhausen zu stationieren. 

Wie Abbildung 6 zeigt, verlängern sich durch die Nicht-Berücksichtigung Niedersachswerfens 
als Standort einer Stützpunktfeuerwehreinheit die Eintreffzeiten nördlich der Stadt Nordhau-
sen. Dies führt jedoch nicht dazu, dass unter den Bedingungen der Modellrechnung die ge-
setzlich vorgesehene Höchsteintreffzeit an vielen Siedlungsbereichen des Landkreises über-
schritten wird. 
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Abbildung 6 Berücksichtigte Standorte und Eintreffzeiten an den einzelnen Siedlungsbereichen im 
Szenario „Konzentration BF“. 

3.1.2 Szenarienvergleich: Versorgungsqualität 

Es wird deutlich, dass unter den gemeinsam in der Arbeitsgruppe festgelegten Bedingungen 
der Modellrechnungen alle drei untersuchten Szenarien geeignet sind, die gesetzliche Vorga-
be eines Eintreffens einer Stützpunktfeuerwehreinheit innerhalb von 20 Minuten nach Alar-
mierung zu erfüllen (vgl. dazu auch Abbildung 7). 

Die Versorgungsqualität für die Bevölkerung – bestimmt durch die innerhalb verschiedener 
Fristen zu erreichenden Anteile der Bevölkerung – unterscheiden sich dabei zwischen den 
betrachteten Szenarien kaum: Abbildung 7 zeigt die Bevölkerungsanteile, die nach einer be-
stimmten Zeit durch das erste Fahrzeug einer Stützpunktfeuerwehreinheit erreicht werden in 
kumulierter Form. Die Abbildung ist dabei wie folgt zu lesen: Für jeden Punkt auf der hori-
zontalen Achse (Zeitraum nach Alarmierung der Einsatzkräfte) lässt sich ablesen, welcher 
Anteil der Bevölkerung nach dieser Zeit in den Szenarien durch eine Stützpunktfeuerwehr-
einheit erreicht werden kann. 

Leichte Abweichungen ergeben sich vor allem im Bereich zwischen 7 und 15 Minuten nach 
Alarmierung. Dass im Szenario „Kreiskonzept +2“ dabei tendenziell „früher mehr“ Menschen 
erreicht werden können, ist dem Einbezug des Standortes Niedersachswerfen geschuldet. 
Unter den Annahmen des Szenarios „Konzentration BF“ müssen die Einsatzkräfte bei Einsät-
zen nördlich der Stadt Nordhausen aus dem Bereich der Stadt kommen, was den etwas fla-
cheren Verlauf der orangefarbenen Kurve in Abbildung 7 erklärt.  

So werden nach den Ergebnissen der Modellrechnung im Szenario „Konzentration BF“ rund 
60 % der Bevölkerung nach 10 Minuten erreicht. Im Szenario „Kreiskonzept +2“ sind es zum 
selben Zeitpunkt rund 64 %. Im "Ausgangsszenario „Kreiskonzept" sind es nach 10 Minuten 
61 % der Bevölkerung.  
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Abbildung 7 Eintreffzeiten des ersten Fahrzeuges: Anteile der innerhalb bestimmter Fristen er-
reichbarer Bewohner an der Gesamtbevölkerung 

Zur Unterstützung der Einschätzung der Versorgungsqualität in den betrachteten Szenarien 
wurden ergänzend die Eintreffzeiten des jeweils vierten Fahrzeuges ausgewertet. Dies ge-
schah aufgrund der Überlegung, dass bei größeren Schadensereignissen alle gesetzlich ge-
forderten Fahrzeuge einer Stützpunktfeuerwehr benötigt werden könnten (Die Modellrech-
nung berücksichtigt dabei abweichende Ausrückezeiten für die auf das erste Fahrzeug fol-
genden Einsatzfahrzeuge).  

Dabei zeigt Abbildung 8, dass sich die betrachten Szenarien im Hinblick auf die Eintreffzeiten 
des vierten Fahrzeuges – im Gegensatz zur Bewertung aufgrund der Eintreffzeiten des je-
weils ersten Fahrzeuges – deutlich unterschieden: Die Konzentration von vier Fahrzeugen auf 
dem Gelände der Berufsfeuerwehr Nordhausen führt im entsprechenden Szenario – trotz der 
Berücksichtigung des Nachalarmierungsbedarfes – zu einem deutlich besseren Ergebnis in 
Bezug auf die Eintreffzeiten und das Versorgungsniveau. 

So können im Szenario „Kreiskonzept +2“ lediglich 39 % der Bevölkerung nach 15 Minuten 
durch vier Fahrzeuge erreicht werden. Im Szenario „Kreiskonzept“ gelingt dies sogar nur für 
rund ein Viertel der Bevölkerung. Unter den Bedingungen des Szenarios „Konzentration BF“ 
können hingegen rund 63 % der Bevölkerung innerhalb von 15 Minuten durch vier Fahrzeu-
ge erreicht werden (vgl. Abbildung 8). 
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Abbildung 8 Eintreffzeiten des vierten Fahrzeuges: Anteile der innerhalb bestimmter Fristen er-
reichbarer Bewohner an der Gesamtbevölkerung 

3.1.3 Szenarienvergleich: Kosten 

Anzahl und Art der für die Szenarien „Kreiskonzept +2“ und „Konzentration BF“ anzuschaf-
fenden Fahrzeuge unterscheiden sich nicht. Daher ist die Höhe der Investitionskosten in den 
Szenarien identisch. Es könnten sich ggf. jedoch Kostenunterschiede in Bezug auf die Fahr-
zeugunterbringung ergeben. Deutlich günstiger dürfte hingegen das Basis-Szenario „Kreis-
konzept“ ausfallen: Hier würden Investitionsbedarfe für Feuerwehren mit überörtlichen Auf-
gaben entfallen. 

Eine Kostendiskussion ist in der Arbeitsgruppe auf Wunsch der Mitglieder mit Verweis auf 
den recht langen Planungs- und Investitionshorizont jedoch nicht erfolgt. 

3.1.4 Bewertung des Standortnutzens (innerhalb der Szenarien) 

Der Anteil der einzelnen Standorte am „Grad der Erfüllung“ der gesetzlichen Vorgabe ist 
nicht gleich. Von Seiten der gutachterlichen Begleitung ist daher ein Verfahren vorgeschla-
gen worden, dass es ermöglicht, den Anteil der einzelnen Standorte an der Aufgabenerfül-
lung (in den einzelnen Szenarien) zu messen. Mit Hilfe der Ergebnisse eines solchen Verfah-
rens könnte sich beispielsweise eine Investitionsreihenfolge ableiten und begründen lassen.  

Dieser Vorschlag wurde jedoch von Seiten der Arbeitsgruppenmitglieder nicht angenommen. 
Eine Diskussion über eine mögliche Investitionsreihenfolge wird innerhalb der Arbeitsgruppe 
nicht gewünscht und an die politische Ebene verwiesen. 
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3.2 Aktueller Diskussionsstand zum Thema 
Aufgrund des erheblichen Handlungsdrucks im Landkreis Nordhausen hat die Arbeitsgruppe 
in relativ kurzer Zeit verschiedene Varianten für Standortkonzeptionen der Stützpunktfeuer-
wehren erarbeitet. Diese wurden in Abschnitt 3.1 dargestellt. 

Auf dieser Grundlage wurde bereits am 31. Mai 2011 von Landrat Claus eine Konzeption zur 
Neuordnung der Stützpunktfeuerwehren und Feuerwehren mit überörtlichen Aufgaben des 
Landkreises Nordhausen in den Kreistag eingebracht. Die Beschlussvorlage beinhaltet eine 
Kombination aus zwei der in der Arbeitsgruppe erarbeiteten Varianten. 

Nach aktuellem Diskussionsstand sollen aus den bis jetzt im Landkreis vorhandenen neun 
Stützpunktfeuerwehren drei Bereiche entstehen. Geplant ist 

 eine Stützpunktfeuerwehr Ost befindet sich am Standort Nordhausen (Berufsfeuer-
wehr), 

 eine Stützpunktfeuerwehr West bestehend aus den Standorten Bleicherode und 
Sollstedt, die jeweils gemeinsam die Funktionen im überörtlichen Brandschutz wahr-
nehmen sowie 

 eine Stützpunktfeuerwehr Nord bestehend aus den Standorten Ellrich und Hohens-
tein, die jeweils gemeinsam die Funktionen im überörtlichen Brandschutz wahrneh-
men. 

Die drei Stützpunktfeuerwehren sollen von folgenden „Feuerwehren mit überörtlichen Aufga-
ben“ lt. § 5 Abs. 4 Thüringer Feuerwehr-Organisationsverordnung unterstützt: 

 Großwechsungen 

 Wolkramshausen 

 Heringen sowie 

 Niedersachswerfen. 

Berücksichtigt wurde also zum einen eine vergleichsweise dezentrale Standortstruktur (wie 
im Szenario "Kreiskonzept +2") mit den Vorteilen vergleichsweise kurzer Fahrzeiten des ers-
ten Fahrzeugs auch in den nördlichen Bereich des Landkreises. Zum anderen sieht das Kon-
zept vor, mehrere Fahrzeuge am Standort der Berufsfeuerwehr in Nordhausen zu konzentrie-
ren, um in diesem besonders bevölkerungsstarken Bereich kurze Eintreffzeiten auch für meh-
rere Fahrzeuge des überörtlichen Brandschutzes sicherzustellen (vgl. dazu auch Dokumenta-
tion der Ergebnisse der Modellrechnungen in Abschnitt 3.1). 

Die Standorte sowie die Ausrückebereiche sind in Abbildung 9 dargestellt. 

Die Diskussion findet zurzeit noch in den Fraktionen und Ausschüssen des Kreistages statt. 
Der Kreisbrandinspektor, Herr Ittershagen, durfte die Konzeption in den entsprechenden 
Gremien vorstellen. Zudem fand am 10.08 2011 auf Einladung von Landrat Claus eine Bera-
tung mit allen Bürgermeistern und Wehrführern der betroffenen Städte und Gemeinden zur 
Vorstellung der Konzeption statt, die bezüglich der Themen Beschaffung der Fahrzeuge, Be-
schaffungszeitraum sowie Beschaffungskosten fortgesetzt werden soll. 
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Abbildung 9 Standorte der Stützpunktfeuerwehren und Feuerwehren mit überörtlichen Aufgaben 
sowie die entsprechenden Ausrückebereiche gemäß Konzeption des Landkreises 
Nordhausen (Stand: Arbeitsfassung vom 11. Mai 2011) 

 


